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Im Rahmen der Bekanntmachung des BMBF zur Förderung von Forschungsvor-

haben auf dem Gebiet „Regionales Wasserressourcen-Management für den nach-

haltigen Gewässerschutz in Deutschland“ (ReWaM) konnte der Verbundfor-

schungsantrag „Innovative Systemlösungen für ein transdisziplinäres und regiona-

les ökologisches Hochwasserrisikomanagement und naturnahe Gewässerentwick-

lung“ (In_StröHmunG), unter der Verbundkoordination des IWD erfolgreich plat-

ziert werden. Hauptziel dieses Verbundvorhabens ist die Entwicklung von Instru-

menten der flussgebietsbezogenen Gewässerbewirtschaftung. Es werden innovati-

ve Systemlösungen entwickelt, die auf anwenderorientierten Fachgrundlagen ba-

sieren und einen integrativen Ansatz für die nachhaltige Bewirtschaftung von 

Fließgewässern verfolgen. Diese sollen zu einem systematischen Synergieeffekt 

bei der Umsetzung von ökologisch orientierten Maßnahmen zur Gewässerent-

wicklung im Sinne der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) und zur Umsetzung der 

Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie (HWRM-RL) beitragen und damit zur 

öffentlichen Akzeptanzsteigerung dieser Maßnahmen und einer flächenhaften Zie-

lerreichung beider EU-Richtlinien beitragen. 

 

Der Forschungsverbund besteht aus den Projektpartner: 

1) TU Dresden, Institut für Wasserbau und THM (IWD) sowie Institut 

für Hydrobiologie (IfH) 

2) Technische Universität Braunschweig, Leichtweiß-Institut (LWI) 

3) Hochschule Magdeburg Stendal, Institut für Wasserwirtschaft und 

Ökotechnologie (IWO) 

4) Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie 

(LfULG) 

5) Institut für ökologische Wirtschaftsforschung GmbH, Berlin (IÖW) 

6) Stowasserplan, Radebeul 

7) umweltbüro essen, Essen (ube) 

8) DWA, Hennef 
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und den assoziierten Partnern: 

9) Sächsischer Staatsbetrieb Landestalsperrenverwaltung (LTV) 

10) Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien und Baumanagement (SIB) 

11) Städte Grimma, Colditz, Waldheim, Roßwein, Gemeinden Trebsen, 

Kriebstein, Stadt Celle 

12) LAWA-Expertenkreis „Hydromorphologie“ 

13) Landesverband Sächsischer Angler (LVSA) 

14) Bürgerinitiative HW Nünchritz 2013  

Dieses Vorhaben wurde neben 26 weiteren Vorhaben aus insgesamt ca. 120 Skiz-

zen ausgewählt sich in der Vollantragsphase zu bewerben. Vorbehaltlich des offi-

ziellen Bewilligungsschreibens konnte sich das Forschungsprojekt als eines von 

15 geförderten ReWaM-Projekten qualifizieren, die wiederum in einem Vernet-

zungsprojekt zusammengeführt werden sollen.   

1 Zielsetzung des Verbundvorhabens  

1.1 Problemlage 

Die überwiegende Mehrzahl der Fließgewässer in Deutschland und Europa sind 

aufgrund weitreichender morphologischer Veränderungen und Abflussregulie-

rungen in einem unzureichenden ökologischen Zustand. Zu dieser Erkenntnis 

gelangen sowohl das BMU (2010) als auch die Europäische Umweltagentur 

(EEA 2012) in Auswertung der ersten Bewirtschaftungspläne zur Umsetzung 

der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) für Deutschland bzw. die 

Mitgliedsstaaten der Europäischen Union. Die Hauptgründe stellen die hydro-

morphologischen Veränderungen der Flüsse durch den Ausbau, die Begradigung 

und Befestigung von Ufer und Sohle, intensive Auennutzungen verbunden mit 

hohen Bevölkerungsdichten und deren Hochwasserschutzanforderungen an den 

Fließgewässern und deren Einzugsgebieten dar. Die Auswertung der EEA 

(2012) zeigt weiterhin, dass die hydromorphologischen Veränderungen der 

Flüsse und Bäche in Europa auch zu einem massiven Biodiversitätsproblem füh-

ren und die Zielerreichung der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie (RL 92/43/EWG; 

FFH-RL) hinsichtlich des Schutzes gefährdeter Arten und Lebensräume beein-

trächtigt. Daraus leitet sich ein vordinglicher Handlungsbedarf zur naturnahen 

Gestaltung der Fließgewässer in Deutschland ab.  

Das zeitnahe Auftreten mehrerer Extremhochwasser hat zuletzt den Hochwas-

serschutz (HWS) sehr stark ins öffentliche Bewusstsein gedrängt und führte zur 

Europäischen Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie (HWRM-RL). Gemein-

sam stellen beide EU-Richtlinien die Basis für eine ökologisch ausgerichtete 
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flussgebietsbezogene Gewässerbewirtschaftung und ein ökonomisch fundiertes 

Hochwasserrisikomanagement und ermöglichen Synergiepotenziale im Sinne 

einer nachhaltigen strategischen Kopplung der Bewirtschaftungsziele. Daher ist 

es zielführend, die für die Erreichung der Ziele beider Richtlinien vorgesehenen 

Maßnahmen gegenüber zu stellen und auf potenzielle Synergie- bzw. Konflikt-

potenziale mit den Zielen der jeweils anderen RL zu prüfen (LAWA 2013).  

Für den Freistaat Sachsen besteht ein besonders großer Handlungsbedarf bezo-

gen auf die dargestellte Problemlage, da Sachsen in 2002 und 2013 von Hoch-

wasserextremereignissen in fast flächendeckendem Ausmaß und auch 2006 und 

2010 von regionalen Hochwasserextremereignissen betroffen war. Die Analyse 

der Hochwasserereignisse von 2010 zeigten Schäden in Höhe von 850 Mio. € 

(LfULG 2013), die durch die Schadensumme des Hochwassers in 2013 mit 

1,883 Milliarden € weit übertroffen wird. Ein großer Handlungsbedarf zeigt sich 

durch den Sachverhalt, dass mancherorts, wie z. B. in Nünchritz an der Elbe, 

Bürgerinitiativen für einen schnellen und wirksamen Hochwasserschutz eintre-

ten. 

Gleichzeitig stellten die ersten Bewirtschaftungspläne für die Anteile Sachsens 

an den Flussgebietseinheiten Elbe und Oder heraus, dass mehr als 95 % der 

Fließgewässer den guten ökologischen Zustand nicht erreichen (LfULG 2009; 

Spänhoff et al. 2012). Hauptgründe dafür sind die anthropogenen Veränderun-

gen der natürlichen Fließgewässermorphologie durch Ausbau, Begradigung und 

Befestigung der Gewässer sowie durch die Regulierung des natürlichen Abfluss-

regimes. Ein weiterer Grund sind die z. T. noch hohen Konzentrationen an 

Nähr- aber auch Schadstoffen in den Gewässern.  

 

1.2 Stand von Wissenschaft und Technik 

Zu Zielkonflikten zwischen WRRL und HWRM-RL kann es insbesondere auf 

Grund der morphodynamischen Langzeitwirkung von Maßnahmen im und am 

Gewässer kommen. Hochwasserereignisse führen aufgrund der verstärkt mobili-

sierten Geschiebefracht oft zur schnellen Auflandung von Vorländern und Flut-

mulden. Insbesondere buschartige Vegetation in den Auen wirkt wie ein Filter 

für die in der Hochwasserwelle mitgeführten Schwebstoffe, wodurch eine be-

schleunigte Sedimentation verursacht wird. Sowohl durch das Vorhandensein 

von Vegetation als auch durch die verstärkt hervorgerufene Sedimentation auf 

den Vorländern und in den Flutmulden werden die Abflussquerschnitte dauer-

haft reduziert und es kommt zu Wasserstandsanhebungen, die insbesondere bei 

extremen Hochwasserereignissen eine lokale Verschärfung der Überflutungsge-

fahr zur Folge haben. Bestehende hydrodynamische Modelle sind nicht in der 
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Lage, die komplexe Interaktion zwischen Strömung, Sediment und Vegetation 

oder den Einfluss von Abflussverzweigungen auf den Feststofftransport zu 

quantifizieren und zu berechnen. Deshalb ist eine gezielte Gewässerbewirtschaftung 

hinsichtlich ihrer mittel- und langfristigen Auswirkungen bislang nicht möglich. 

Dieses hochaktuelle Thema steht derzeit im Fokus verschiedener internationaler 

Forschungsarbeiten, da Fließgewässer heutzutage infolge des gestiegenen Um-

weltbewusstseins unserer Gesellschaft und gesetzlicher Vorschriften wie der 

EU-Wasserrahmenrichtlinie (EU-WRRL); Richtlinie 2000/60/EG), soweit mög-

lich, naturnah umgestaltet und ökologisch aufgewertet werden (z.B. Maltby & 

Blackwell, 2005; Newson & Large, 2006). Hierbei kommen verstärkt ingenieur-

biologische Methoden zum Einsatz, die auf dem Lebendverbau von Pflanzen 

basieren (z.B. Florineth, 2004; Hacker, 2005, 2010; Stowasser 2010). Ebenso 

verlangt der gesetzliche Auftrag an die Gewässerunterhaltung neben der Siche-

rung des ordnungsgemäßen Wasserabflusses gleichrangig die Erhaltung und 

Förderung der ökologischen Funktionsfähigkeit insbesondere als Lebensraum 

von Tieren und Pflanzen (WHG § 39) und damit eine stärker ökologisch ausge-

richtete Gewässerunterhaltung.  

Ein weiterer forschungsrelevanter Aspekt ist, dass die Wirkung ingenieurbiolo-

gischer Hochwasserschutzmaßnahmen auf ökologische Qualitätskomponenten 

(Fische, Makrozoobenthos, Phytobenthos) bisher kaum untersucht sind. Die 

Hydromorphologie von Fließgewässern und ihre anthropogenen Veränderungen 

haben einen unmittelbaren Einfluss auf die Zusammensetzung von Fisch-

zönosen (Lamouroux et al. 1998) und Makrozoobenthos-Gemeinschaften 

(Dewson et al. 2007). Strömungsgeschwindigkeit und Habitatstrukturen stehen 

in engem Zusammenhang (Snelder & Lamouroux 2010) und wirken sich in viel-

fältiger Weise auf die Organismen im Gewässer aus (Cattaneo et al. 2001, Facey 

& Grossman 1992, Lampert & Sommer 2007, Lancaster & Downes 2010). Fi-

sche und benthische Makroinvertebraten sind daher wichtige Indikatoren für den 

hydro-morphologischen Zustand. Die hydraulische Habitatdegradation führt zur 

Abnahme der Artendiversität (Dewson et al. 2007). Strukturelle Renaturie-

rungsmaßnahmen an vielen Gewässern zeigten bisher jedoch nur mäßige positi-

ve Effekte auf diese beiden Organismengruppen (Haase et al. 2013). Eine Ursa-

che dafür können Wechselwirkungen zwischen der Hydromorphologie und an-

deren Einflussfaktoren, wie z. B. der Wasserqualität (Haase et al. 2013) oder ein 

mangelndes Wiederbesiedlungspotenzial sein. Daher wird bei der Prognose und 

Unterstützung der Wiederbesiedlung renaturierter Strecken zunehmend das 

Strahlwirkungskonzept (DRL 2008, LANUV 2011) angewandt, das die positive 

Wirkung von naturnahen Gewässerbereichen mit hohem Artenpotenzial in einer 

für die Organismen überbrückbaren Entfernung berücksichtigt. 
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Daraus ableitend, werden heutzutage von Wasserbauingenieuren und Umwelt-

planern im Rahmen von Umgestaltungsmaßnahmen oder der Entwicklung von 

nachhaltigen Gewässermanagementstrategien detaillierte Aussagen zu den sich 

einstellenden hydraulischen und morphologischen Verhältnissen im Ist- und 

Planungszustand verlangt. Im Fortschrittsbericht zur Umsetzung der 

WRRL-Maßnahmenprogramme (LfULG 2012) werden typische Probleme in 

der Gewässerbewirtschaftung dargestellt. Fehlende Personal- und Finanzkapazi-

täten sowie fehlende Leistungsfähigkeit der Kommunen als primäre Umset-

zungsakteure an den Gewässern zweiter Ordnung führten zu einer ernüchternden 

Bilanz des bisherigen Umsetzungsprozesses der WRRL. Die aktuellen Daten der 

Überwachungsprogramme zeigen nur unwesentliche Verbesserungen in der Zu-

standseinstufung der Gewässer (LfULG, unpubl. Daten). Diesen Herausforde-

rungen stellt sich das Verbundvorhaben „In_StröHmunG“. 

 

1.3 Projektziele 

Strategische Projektziele 

Hauptziel dieses Verbundvorhabens ist die Entwicklung von Instrumenten der 

flussgebietsbezogenen Gewässerbewirtschaftung. Es werden Systemlösungen 

entwickelt, die auf anwenderorientierten Fachgrundlagen basieren und einen in-

tegrativen Ansatz für die nachhaltige Bewirtschaftung von Fließgewässern ver-

folgen. Diese sollen zu einem systematischen Synergieeffekt bei der Umsetzung 

von ökologisch orientierten Maßnahmen zur Gewässerentwicklung (GE) im 

Sinne der WRRL und bei der Umsetzung von Maßnahmen zum HWRM beitra-

gen und damit zur öffentlichen Akzeptanzsteigerung dieser Maßnahmen und 

einer flächenhaften Zielerreichung beider EU-Richtlinien beitragen. Somit hat 

das Verbundvorhaben eine hohe wirtschaftliche und gesellschaftliche Relevanz. 

Synergien sind sowohl bei der Zielerreichung beider Richtlinien selbst als auch 

in der Planung, Priorisierung und Umsetzung von Maßnahmen sowie bei der 

Einbeziehung der interessierten Stellen und der Öffentlichkeit zu erwarten.  

Die Beiträge des Verbundes zum nachhaltigen Gewässerschutz in Deutschland 

und dem regionalen Wasserressourcen-Management in den Pilotregionen fä-

chern sich in drei fachliche Teilprojekte auf, deren Arbeiten in höchstem Maße 

untereinander und durch ein wissenschaftliches und administratives Projektma-

nagement miteinander vernetzt sind: 
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Tabelle 1: Teilprojekte im Verbundforschungsvorhaben „In_StröHmunG“ 

 

 

 

 

 

 

Teilprojekt 1 erarbeitet die morphodynamischen und Teilprojekt 2 die ökologi-

schen Fachgrundlagen für den Verbund. Schwerpunkt des TP 1 sind hydrau-

lisch-sedimentologische Modellierungen verschiedener Fragestellungen der 

Gewässerunterhaltung und der Maßnahmenauswirkungen in den Projektgewäs-

sern und die Übertragung auf vergleichbare Gewässer. Neben den anwendungs-

orientierten Arbeiten mit engem Bezug zu den Problemstellungen der regionalen 

Akteure werden weiterführende Forschungsarbeiten betrieben, die durch Ent-

wicklung innovativer Methoden und deren Anwendung das Wissensspektrum 

zum Themenkomplex „nachhaltige morphodynamische Entwicklung anthropo-

gen beeinflusster Fließgewässer“ deutlich erweitern. Das TP 2 bearbeitet die re-

gionalen Fragestellungen zum ökologischen Zustand der Projektgewässer im 

Status quo und erhebt dabei Daten zu relevanten biologischen Qualitätskompo-

nenten in größerer räumlicher und zeitlicher Auflösung als es durch das Über-

wachungsmessnetz zur Umsetzung der WRRL möglich ist. Dadurch werden es-

sentielle Datengrundlagen geschaffen, die Abschätzungen zum regionalen Wie-

derbesiedlungspotential und damit Prognosen zur räumlichen und zeitlichen 

Wirksamkeit von hydromorphologischen Verbesserungsmaßnahmen in den Ge-

wässern ermöglichen. Da die Auswahl der Gewässer die wesentlichen Gewäs-

sertypen des Norddeutschen Tieflands und der Mittelgebirgsregionen mit typi-

schen Problemschwerpunkten der regionalen Akteure erfasst, ist die Vorausset-

zung gegeben, dass die Ergebnisse auf die Vielzahl der kleinen bis mittelgroßen 

Gewässer in Deutschland übertragbar sind.  

TP 3 ist schwerpunktmäßig auf die Erarbeitung innovativer Systemlösungen und 

Konzepte für die administrative Gewässerbewirtschaftung als ein Schlüsselele-

ment für ein nachhaltiges regionales Wasserressourcenmanagement ausgerich-

tet. Dabei wird ein transdisziplinärer Ansatz unter Einbindung möglichst vieler 

regionaler und lokaler Akteure sowie einer intensiven Öffentlichkeitsarbeit in 

Zusammenarbeit mit TP 4 verfolgt. Durch eine enge interaktive Zusammenar-

beit zwischen den Projektpartnern aus Wissenschaft, Landesbehörde und Inge-

nieurbüros sowie assoziierten regionalen Partnern aus zuständigen Vollzugsbe-

 Teilprojekt 1 (TP 1): Morphologie 

 Teilprojekt 2 (TP 2): Ökologie 

 Teilprojekt 3 (TP 3): Umsetzung 

 Teilprojekt 4 (TP 4): Projektmanagement 
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hörden, Kommunen und Bürgerbeteiligung werden die entwickelten Systemlö-

sungen und Konzepte anwendungsorientiert weiterqualifiziert. Kernpunkt des 

TP 3 ist die Planung und Umsetzung von beispielhaften Maßnahmen zur Ver-

besserung des ökologischen Zustandes in den Projektgewässern unter Berück-

sichtigung weiterer regional- und naturraumspezifischer Nutzungsanforderun-

gen. Durch die Auswahl der Projektgewässer hinsichtlich der Naturräume (Tief-

land und Mittelgebirge) und der spezifischen Problemsituationen regionaler Ak-

teure  wird die Übertragbarkeit der Systemlösungen und Konzepte auf andere 

Regionen in Deutschland ggf. auch darüber hinaus gewährleistet. 

 

Pilotregionen und Modellgewässer 

An den Modellgewässern in den Pilotregionen (siehe Tabelle 2) spiegeln sich 

die in Deutschland vorherrschenden Herausforderungen bei der Umsetzung und 

Zielkonfliktminimierung von HWRM-RL und WRRL wider und sind nicht al-

lein aus diesem Grund als Modellgewässer für das Verbundforschungsvorhaben 

„In_StröHmunG“ gewählt worden. Die Auswahl der Pilotregionen und der Mo-

dellgewässer erfolgte nach mehreren Kriterien, die insbesondere eine Übertrag-

barkeit auf den Großteil der Fließgewässerlandschaften in Deutschland, aber 

auch die realistische Chance zur Umsetzung und wissenschaftlichen Begleitung 

von Maßnahmen in den Gewässern beinhalten.  

Im Zuge bestehender Kontakte der Verbundpartner mit den Aufgabenträgern 

und den zuständigen Genehmigungsbehörden sowie durch bereits vorhandene 

Planungsansätze für Maßnahmen einer ökologisch ausgerichteten Unterhaltung 

und Verknüpfung von Hochwasserschutz und Gewässerentwicklung, werden 

Möglichkeiten eröffnet, die geplanten Systemlösungen direkt in der Praxis an-

zuwenden, um deren Wirksamkeit zu überprüfen. Gleichzeitig wird durch die 

Zusammenarbeit mit den Aufgabenträgern eine fortlaufende praxisorientiere 

Qualifizierung von Systemlösungen erfolgen, so dass die allgemeine Anwend-

barkeit der Ergebnisse sichergestellt wird. 

Die Gewässerauswahl erfolgte unter Berücksichtigung der in Deutschland häu-

figsten LAWA-Gewässertypen. Für die Mittelgebirgsregion wurden daher Ge-

wässer des Typs 5: Grobmaterialreiche, silikatische Mittelgebirgsbäche, Typ 6: 

Feinmaterialreiche, karbonatische Mittelgebirgsbäche und Typ 9: Silikatische, 

fein- bis grobmaterialreiche Mittelgebirgsflüsse, für die Region des Norddeut-

schen Tieflandes die Typen Typ 14: Sandgeprägte Tieflandbäche, Typ 15: Sand- 

und lehmgeprägte Tieflandflüsse sowie Typ 16: Kiesgeprägte Tieflandbäche 

ausgewählt. Die Modellgewässer weisen typische Probleme in der Bewirtschaf-

tung auf, die charakteristisch für die Regionen, die Aufgabenträger und die Ge-
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samtproblemlage eines transdisziplinären nachhaltigen Wasserressourcenmana-

gements sind und verfehlen die bis zum Jahr 2015 gesteckten Ziele der WRRL.  

Tabelle 2: Übersicht Pilotregionen 

Pilotregion 
Modellge-

wässer 

Wasserkörper (OWK) 

nach WRRL 

Gewässer-

Typ 

(LAWA) 

Länge 

OWK 

(km) 

EZG 

Größe 

TEG 

(km2) 

Waldheim, 

Roßwein, 

Kriebstein 

Eulitzbach, 

Mortelbach 

Eulitzbach-1 6 5 Mulde 
10,

6 

Eulitzbach-2 5 7,9 Mulde 18,6 

Mortelbach-1 5 5,1 Mulde 10,4 

Mortelbach-2 5 5,1 Mulde 6,8 

Grimma, 

Trebsen,  

Colditz 

Mutzschener 

Wasser, 

Launzige, 

Kohlbach 

Launzige 14 10 Mulde 18,8 

Mutzschener Wasser-2 16 13 Mulde 34,2 

Kohlbach 5 6,9     

Chemnitz 

OT Einsiedel 
Zwönitz Zwönitz-2 9 17 Mulde 144 

Celle Aller 17002 Aller II 15 50 Weser 4300 

 

Mit den assoziierten Projektpartnern in der Region Waldheim, Roßwein und 

Kriebstein sind kleine bis mittelgroße Kommunen und mit der Region Celle eine 

große Kommune mit dem vorrangigen Problem der Hochwasserschutzanforde-

rungen von Ortslagen konfrontiert, die geeignete Systemlösungen unter Berück-

sichtigung der Gewässereinzugsgebiete benötigen. Zur Entwicklung von geeig-

neten Systemlösungen müssen die bestehenden Hochwasserschutzanforderun-

gen, die Möglichkeiten zum Wasser- und Feinsedimentrückhalt im Einzugsge-

biet und den Bedarf an ökologischer Aufwertung in den Gewässern analysiert 

werden. Die Tieflandregion ist repräsentiert durch die größte Flächenkommune 

Sachsens, Grimma, sowie den Nachbarstädten Colditz und Trebsen und durch 

die niedersächsische Stadt Celle. Während die Region Grimma sowohl 2002 als 

auch 2013 sehr stark von den Hochwasserextremereignissen an der Mulde be-

troffen war, liegen Extremhochwasserereignisse in der Stadt Celle bereits meh-
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rere Jahrzehnte zurück. Aufgrund der exponierten Lage der Aller in der Stadt 

und in der Region werden in Celle seit 2006 umfangreiche (ökologische) Hoch-

wasserschutzmaßnahmen umgesetzt, deren Auswirkungen sich beispielhaft in 

der Hydromorphologie und in der Ökologie widerspiegeln.  

2 Lösungsweg 

Maßgeblich für die Erreichung der Projektziele ist die grundlegende Erfassung 

und Beschreibung morphodynamischer Veränderungen in Fließgewässern. Die-

se sind weniger durch die Parameter der Gewässerstrukturkartierung beschreib-

bar, sondern vielmehr durch dynamische Parameter. So werden Strömungswi-

derstände natürlicher Auenwald- und Ufervegetation sowie das Erosions- und 

Ablagerungsverhalten von Sedimenten im Übergangsbereich von Hauptgerinne 

und Vorland, deren Einfluss auf den Geschiebetrieb im Hauptgerinne sowie die 

hydraulische und morphologische Anbindung von Flutmulden behandelt. 

Aus biologischer Sicht gehören dazu die Wirkungen morphodynamischer Ver-

änderungen auf die spezifischen Habitateigenschaften der betrachteten Gewäs-

serabschnitte und damit indirekt auf das Artenspektrum und die Dominanzver-

hältnisse des Makrozoobenthos (MZB) und der Fischfauna. Es gilt die räumliche 

und zeitliche ökologische Wirksamkeit von Renaturierungsmaßnahmen mittels 

Monitoring zu untersuchen.  

Die ökonomischen Effekte von Maßnahmen zur Verbesserung der Gewässer-

morphologie sollten die positiven Wirkungen auf regulierende, kulturelle und 

unterstützende Ökosystemleistungen einbeziehen. In der Praxis stellen sich fer-

ner die unzureichende Fachinformationslage und fehlende eigentumsrechtliche 

Flächenverfügbarkeit für eine eigendynamische Gewässerentwicklung sowie die 

Flächennutzungen als die größten Hemmnisse für eine Zielerreichung dar. Hier 

ist die erforderliche flussgebietsbezogene Wirkungsbetrachtung von Maßnah-

men zu betonen.  

Zur Identifikation regional übertragbarer synergetischer Maßnahmen im Sinne 

der HWRM-RL und WRRL widmet sich das Verbundforschung 

„In_StröHmunG“ daher den drei ineinandergreifenden Themenkreisen „Mor-

phodynamik – Ökologie – Umsetzung“.  

Das Vorhaben soll planmäßig im Frühjahr 2015 starten und hat eine Laufzeit 

von drei Jahren. 
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